
Die deutschen Wagyu-Züchter
haben sich am Wochenende in
Jungingen getroffen, um sich
auszutauschen über Zucht und
Vermarktung der teuren japani-
schen Rinder, von denen es in
Europa noch ganz wenige gibt.

TANJA MARQUARDT

Jungingen. Tom Criuse hat er schon
bekocht und Nelson Mandela. Am
Samstag nun zeigte Fernsehkoch
Ludwig Maurer im Junginger Hotel
„Post“ knapp 20 Rinderzüchtern
des Wagyu-Verbandes Deutsch-
land, wie man verhindert, dass aus
einem einige hundert Euro teuren
Stück Fleisch eine Schuhsohle wird.

Bis zu 300 Euro muss man in
Deutschland für das Kilo Fleisch ei-
nes Wagyu-Rindes bezahlen. Damit
kommt man aber noch billig weg. In
Japan konnten einmalig 430 000
Euro für ein Kilo erzielt werden. Da
wäre es doch schade, wenn unge-
übte Köche diese Spezialität mit ei-
nem „Well-done“ ungenießbar
machten. Maurer, der zum Team
der Jolly Roger Cooking Gang des
Kochs Stefan Marquard gehört, zele-
brierte die Zubereitung dieser selte-
nen Spezialität, wie es sich gehört,
japanisch. Was läge da näher, als
das Fleisch als Sushi oder mit Ing-
wer, Zitronengras und Algensalat zu
reichen?

Im japanischen Kobe, wo die Rin-
der ihre Heimat haben, werden die
Tiere mit einem ganz besonderen
Futter ernährt, das unter anderem
Alfa Alfa, die wertvollste Pflanze der
Welt, enthält. Sie bekommen täg-
lich eine mehrstündige Massage
mit einem Spezialhandschuh – und
Bier zum Trinken. Das Ergebnis ist
ein Fleisch, dass Gourmets zum
Schwärmen bringt. Das Spezielle ist
eine feine Fettmarmorisierung, er-
klärt Tina Junck vom Junginger Vor-
nagelhof. Dadurch ist der Ge-
schmack einzigartig. Und weil das
Fett ein Drittel mehr ungesättigte
Fettsäuren enthält als das anderer
Rinder, ist es noch nicht einmal un-
gesund, erfuhren die Besucher des
Kochworkshops in der „Post“.

Sieben reinrassige Wagyus ( was
übersetzt „das japanische Vieh“
heißt) stehen seit einiger Zeit in
Jungingen. Verglichen mit den rund
250 Angus-Rindern des Vornagel-
hofs scheint das wenig, tatsächlich
gehört die Familie Junck aber schon
zu den größeren Züchtern in

Deutschland. Die japanische Regie-
rung hat ein striktes Exportverbot
erlassen für lebende Tiere, Sperma
und Embryonen – weshalb alle
Tiere, die außerhalb Japans leben,
die Nachfahren einiger weniger
Tiere sind, die in den 70er-Jahren zu
Forschungszwecken nach Washing-
ton und in den 90ern von einem Rin-
derzüchter in Kanada von der Insel
gebracht wurden.

Das erfordert ein ausgeklügeltes
Zuchtprogramm, um eine zu enge
genetische Verwandtschaft der
Tiere zu verhindern, erläuterte Mar-
tin Piecha, der das noch kleine Herd-
buch der Wagyus führt. Der Zucht-
berater des Verbandes führt derzeit
Buch über acht Kühe, die im Herd-
buch Baden-Württembergs regist-
riert sind. Vermehrt werden Wagyus
in Deutschland noch ausschließlich
durch Embryonen-Transfer. Das

Embryo, das immerhin auch schon
1000 Euro wert ist, wird von einem
Fleckvieh ausgetragen. So ist auch
Familie Junck zu ihren drei Kälbern
gekommen. Der Bulle aus Jungin-
gen wurde schon als Samenspender
eingesetzt und wird bald für Nach-
kommen dieser schönen, schwar-
zen Tiere sorgen.

„Wir werden die Wagyu als zwei-
tes Standbein züchten“, sagt Tina
Junck. „In ein paar Jahren wird sich
zeigen, ob wir gut genug sind, das
Exportfleisch, das derzeit in
Deutschland verkauft wird, vom
Markt zu verdrängen.“ Noch aber
kann man die Schlachtungen in
Deutschland an einer Hand abzäh-
len, erst einmal müssen Bestände
aufgebaut werden. Anders als die Di-
rektvermarktung vor Ort mit gro-
ßen Mengen wird das Fleisch dieser
Rinder dann als Nischenprodukt in
die gehobene Gastronomie gehen.
Und wenn es dann so weit sein
wird, „kann man, wenn es preislich
honoriert wird, auch überlegen, ob
die Tiere auch hier eine tägliche
Massage bekommen“, so Junck.
Und ein Bier zum Feierabend.

Die Schlatter Dorfhockete war
ein Volltreffer. Bei Spiel, Spaß
und bester Unterhaltung gab
es am späten Samstagabend
nur zufriedene Gesichter bei
den Veranstaltern wie auch
den vielen Gästen.

EUGEN PFLUMM

Schlatt. In Schlatt versteht man
trefflich zu festen. Das war bei der
jüngsten Dorfhockete auf dem Vor-
platz der Festhalle unschwer zu er-
kennen. Die beispielhafte Organisa-
tion der beiden Veranstalter, Musik-
verein und Feuerwehrabteilung, so-
wie die tadellose Arbeit der Küchen-
crews trugen ihren Teil dazu bei.

Lange Zeit blieb das große Zelt je-
doch leer. Das hatte aber seinen be-
stimmten Grund, denn bei den herr-
lichen Temperaturen zogen es die
vielen Gäste vor, einen Platz auf den
Bänken und den Sonnensegeln ein-
zunehmen. Erst gegen 22 Uhr, als es
draußen dann doch etwas frischer
wurde, füllten sich die Bänke im In-

neren. Hochbetrieb herrschte den-
noch am Weizenbierbrunnen. Dort
tummelten sich bei bester Unterhal-
tung bis nach Mitternacht die Genie-
ßer, während im Festzelt die Stim-
mung stieg und es sich die Besu-
cher nicht nehmen ließen, das eine
oder andere Volkslied anzustim-
men. Einen sehr guten Absatz fan-
den die leckeren Currywürste, die
knusprig gebratenen roten Würste
und die Schupfnudeln. So stellten
die beiden Chefs der Veranstalter,
Willi Schuler und Bernd Olenczyn,
bei den Aufräumarbeiten unisono
zufrieden fest: „Prima, es hat heut’
alles gepasst!“

Das erste Fass wurde bereits um
16 Uhr angestochen, kurz nach der
Auslosung der Paarungen zum Le-
bendkickerturnier. Dieses Spekta-
kel findet bei Jung und Alt eine gute
Resonanz, und so hatten sich wie-
derum acht Teams angemeldet. Je-
weils fünf Spieler versuchten, den
Ball im Tor des Gegners unterzu-
bringen. Dabei waren sie mit den
Händen an den Stangen fixiert und
konnten sich somit nur nach rechts
und links, nicht jedoch nach vorne

oder hinten bewegen. Die Turnier-
leitung lag in den bewährten Hän-
den von Siegfried Schuler, der die
Spiele kommentierte, und seiner As-
sistentin Yvonne Frauenschläger.

Recht wacker schlugen sich die
beiden Frauenteams, die „Jetis“
und die Musikerdamen. Obwohl ih-
nen das eine oder andere Tor ge-
lang, mussten sie am Ende der Vor-
runde die Überlegenheit der männ-
lichen Konkurrenz anerkennen.
Doch das tat der Stimmung keinen
Abbruch, denn gemäß dem olympi-
schen Gedanken „Dabei sein ist al-
les“ wurden die erzielten Treffer im
Anschluss kräftig gefeiert.

Recht eng gestalteten sich die bei-
den Halbfinals, und nun wurde
auch ehrgeizig um den Sieg ge-
kämpft. Während der FC Killertal
den Musikverein noch in der regulä-
ren Spielzeit mit 6:5 Toren schlagen
konnte, benötigten die „Uhu-Bom-
ber“ für ihren 6:5-Erfolg gegen Ro-
sis Kneipe eine Verlängerung. Im Se-
mifinale ließen sich die Mannen
von Rosis Kneipe den dritten Platz
nicht nehmen, sie siegten 4:1.

Das Endspiel wurde avon zahlrei-
chen Zuschauern verfolgt, die ihre
Teams frenetisch anfeuerten.
Schließlich hatte der Titelverteidi-
ger, die „Uhu-Bomber“ in der Beset-
zung Thomas Abberger, Matthias
Freudenmann, André Furch, Martin
Haug sowie dem bärenstarken Tor-
wart Markus Hausch, mit 4:2 Tref-
fern die Nase vorn.

Bei der Siegerehrung freute sich
Turnierleiter Siegfried Schuler über
das gelungene Turnier. Er unter-
strich, dass eine derartige Veranstal-
tung der Schlatter Hockete wie-
derum zur benötigten Prise an Span-
nung wie auch Gaudi verholfen
habe. Dann übergab er den Sieger-
pokal an „Uhu-Bomber“-Spielfüh-
rer Martin Haug.

Knapp 150 Besucher zählte man
bei der Hobbykunstausstellung, die
parallel zum Dorffest in der Turn-
halle stattfand, bereits am späten
Samstagabend. Und was von der
Schlatter Hobbykunstszene ausge-
stellt wurde, war schon aller Ach-
tung wert. (Mehr darüber in der HZ
von morgen.)

Gute Stimmung herrschte am Wochenende bei der Schlatter Dorfhockete. Unter den Sonnensegeln ließ es sich im Freien her-
vorragend sitzen. Die Küchencrews sorgten dafür, dass sich die vielen Gäste rundum wohlfühlten. Fotos: Eugen Pflumm

Wagyu-Rindfleisch als Sushi oder mit Ingwer, Zitronengras und Algensalat: Familie
Junck lässt sich’s beim Workshop im Hotel „Post“ munden. Foto: MarquardtDie „Uhu-Bomber“ gewannen bei der Dorfhockete das Lebendkickerturnier.

Jahrgang 1954 trifft sich

Hechingen. Der Hechinger Jahrgang
1954 trifft sich am Freitag, 17. Juli, ab
19 Uhr beim Irma-West-Kinderfest im
Zelt der Stadtkapelle.

Küche brennt

Rottenburg. Ein technischer Defekt
war offensichtlich der Grund, warum
die Feuerwehr am Samstag um 7.55
Uhr in die Rottenburger Konrad-
Adenauer-Straße ausrücken musste.
Dort war die Einrichtung einer Küche
in Brand geraten. Die Wehr hatte die
Lage schnell unter Kontrolle.

Bub von Auto erfasst

Mössingen. Ein zehnjähriger Bub aus
Mössingen wurde am Freitagnachmit-
tag vom Auto einer 37-Jährigen er-
fasst und erlitt schwere Verletzungen.
Die Autofahrerin war auf dem Fasa-
nenweg in Richtung Ortsmitte unter-
wegs. Der Junge kam von rechtsaus ei-
nem dichten Busch, überquerte den
Gehweg und rannte hinter einem ab-
gestellten, 1,40 Meter hohen Anhän-
ger quer über die Fahrbahn. Die Frau
konnte den Jungen erst sehr spät er-
kennen und bremste dann voll bis
zum Stillstand ab. Trotzdem wurde
das Kind vom Auto erfasst und stürzte
auf die Straße.

Massage und ein Bier
für das edle Rindvieh
Wagyu-Züchter tagen und kochen in Jungingen

Sportverein: Turnhalle, Gymnastik, 19 Uhr

KURZ NOTIERT

POLIZEIBERICHT

Ortschaftsrat Sickingen: Sitzung, Rat-
haus, 19.30 Uhr

Bürger- und Tourismusbüro: 8.30-15 Uhr
Jugendzentrum: 16-20 Uhr
Kreismedienzentrum: 8-12 Uhr, 13-17

Uhr
Medienstelle St. Luzen: 14-17 Uhr
Volkshochschule: 9-12 Uhr, 14-16 Uhr
Kreismülldeponie Wertstoffzentrum:

7.30-17 Uhr

VEREINE

JSG Hechingen: Hauptversammlung, Kon-
stantinsaal im „Museum“, 19 Uhr

DLRG: Jugend, 18-19.30 Uhr; Hallenbad, Er-
wachsene, 19.30-20.45 Uhr, Hallen-Frei-
bad

DRK: Seniorengymnastik, Gruppe 3, 13.45
Uhr; Gruppe 4, 14.45 Uhr; Gruppe 1, 16
Uhr, DRK-Gebäude

Gesangverein Eintracht Friedrich-
straße: Singtreffen, 20 Uhr, „Hirsch“

Herzsportgruppe: Übungsabend, 18.15
Uhr, 19.45 Uhr, Bürgerhaus Bechtoldswei-
ler

Jugendfanfaren: Generalprobe, Hechinger
Jugendmusikschule (Gammertinger
Straße), 17.45 Uhr

Kneipp-Verein: Begegnungstätte am Stadt-
garten, Fitnessgymnastik für Gesundheits-
bewusste, Info 0 74 71 / 38 58, 8.45 Uhr,
18.45 Uhr, 20 Uhr; Rückenschule und Wir-
belsäulengymnastik, 10 Uhr; Qigong, Info
0 74 71 / 9 19 56, 15.30 Uhr

Rheuma-Liga Hohenzollern: Wassergym-
nastik, 17.30 Uhr, 18.10 Uhr, 18.50 Uhr,
Hallenbad Rangendingen; 14 Uhr, 14.40
Uhr, 15.20 Uhr, Fitness-Studio Axis Engst-
latt

Skiclub: Training, 20 Uhr, Kreissporthalle
Turnverein: Kreissporthalle, Jedermann-

spielabend, 20 Uhr; Kreissporthalle/Wei-
herstadion, Leichtathletik (jedes Alter),
18 Uhr; Realschulsporthalle, Vorschultur-
nen (ab 3 Jahre), 17.20 Uhr; Kinderturnen
Mädchen (ab 1. Klasse), 18 Uhr; Schloß-
bergturnhalle, Geräteturnen m/w Aktive,
20 Uhr; Schlossbergturnhalle, Kindertur-
nen Buben (ab 6 Jahre), 18 Uhr; Leistungs-
turnen männliche Jugend, 19 Uhr; Frauen-
gymnastik, 20 Uhr; Nordic Walking, Treff-
punkt Parkplatz Waldlehrpfad, 19.30 Uhr

SSG Bechtoldsweiler: Walking, 19 Uhr,
Bürgerhaus

TSV Boll: Walking, 19 Uhr, Treffpunkt nach
Absprache

TSV Boll/Abteilung Breitensport: Freizeit-
sport der Männer, 19.30 Uhr, Turnhalle

TSV Schlatt: Damengymnastik, 20 Uhr,
Turnhalle

TSV Stein: Männershowtanzgruppe Flotte
Hosen, 20 Uhr, Auchterthalle; Fußball,
E-Junioren, 18 Uhr, Sportplatz

TSV Stetten: Kinderturnen, 17.15-18.15
Uhr, Turnhalle; Freizeitfußballer, 18.15
Uhr

KIRCHEN

Evangelische Kirchengemeinde: Probe
Kinderchor ab 3 Klasse, 16.30 Uhr, Ge-
meindehaus

Pfarrei St. Jakobus: Probe Kinderchor, Vor-
schulkinder, 14.30 Uhr; Probe Kinderchor,
1. + 2. Klasse, 15.15 Uhr; Probe Kinder-
chor, 3. + 4. Klasse, 16 Uhr; Probe SSE-Ju-
gendband, 18 Uhr, kath. Gemeindehaus

Jungingen

Wagyurind vom Vornagelhof. Archivbild

In Schlatt passt alles
Volles Haus bei Dorfhockete – „Uhu-Bomber“ Turniersieger

Hechingen

Bruno aber hatte Christine
und Pamela spielen se-
hen und machte sich da-

rauf gefasst, dass sie, die Franzo-
sen, gegen das englische Damen-
doppel auf unberechenbarem
Rasenplatz chancenlos sein wür-
den. Die Wut des Barons über
seine Niederlage läge dann im
Clinch mit seiner ritterlichen
Art, was durchaus unterhaltsam
zu werden versprach. Mit einem
Lächeln im Gesicht und glück-
lich darüber, seine Gedanken in
weniger trübsinnige Bahnen ge-
lenkt zu haben, glitt Bruno
schließlich in einen unbe-
schwerten Schlaf hinüber.

Bei herrlichem Maiwetter fuh-
ren sie im großen alten Citroën
des Barons an Yannicks Haus
vorbei, passierten die Abzwei-
gung zu Hamids verwaistem
Häuschen und näherten sich
dem idyllisch gelegenen Gehöft
der Engländerin. Der Baron
hielt auf der Anhöhe davor an,
stieg aus und nahm das Bild mit
feierlicher Miene in sich auf.

Bruno stieg ebenfalls aus und stellte
sich neben ihn. Es gefiel ihm, dass
der Baron offenbar ähnlich emp-
fand wie er selbst. Schweigend be-
trachteten sie die Szene, als plötz-
lich hinter ihnen Hufgetrappel laut
wurde. Sie drehten sich um und sa-
hen die beiden Frauen zu Pferde, in
leichtem Galopp und mit fliegen-
den Haaren, über den Hügelkamm
auf sie zureiten.

Statt des schicken schwarzen Rei-
terdresses, in dem man sie sonst auf
ihren Austritten in die Stadt sah,
trug Pamela eine weiße Bluse mit of-
fenem Kragen, dazu einen grünen
Seidenschal, der um ihre kastanien-
braunen Haare flatterte, und eine
einfache alte Hose, die sie in ihre
Reitstiefel gestopft hatte. Der Baron
stieß einen anerkennenden Pfiff
aus, den nur Bruno hören konnte,
und hob die Hand zum Gruß.

„Wir sind gleich so weit, Bruno.
Schön, dass Sie Ihren Freund mitge-
bracht haben“, rief Pamela und zü-
gelte ihre braune Stute, die schnau-
bend in einen schnellen Trab über-
wechselte. Christine winkte kurz,

beugte sich dann tief über den Hals
ihres Pferdes und galoppierte wei-
ter den Abhang hinunter. Pamela
schaute ihr nach, wandte sich dann
den beiden Besuchern zu und rief:
„Wir satteln nur schnell ab, ziehen
uns was anderes an und sehen Sie

dann auf dem
Platz. Sie können
sich im Poolhaus
umziehen.“

Die letzten
Worte waren
kaum mehr zu hö-
ren, denn sie
hatte wieder
Tempo aufgenom-
men und jagte

Christine nach, die sich in weitem
Bogen dem Anwesen von hinten nä-
herte, um nicht vor dem Tor der Ein-
fahrt aus dem Sattel steigen zu müs-
sen.

„Zwei hübsche Frauen in wildem
Galopp. Mon Dieu, was für ein An-
blick!“, rief der Baron, und Bruno
wusste, dass der Tag, unabhängig
vom Ausgang des Spiels, ein voller
Erfolg sein würde.

Er hatte den Baron darauf auf-
merksam gemacht, dass die beiden
Frauen im Tennisdress antreten
würden, und so trugen auch sie
weiße Shorts und T-Shirts, als sie
sich auf dem Platz trafen und mitei-
nander bekannt machten. Mit einer
Verbeugung überreichte der Baron
Pamela eine Flasche Champagner –
„um auf Ihren Sieg anzustoßen,
Mesdames“.

Die verrückte Engländerin
brachte sie sofort ins Poolhaus, wo
ein alter Kühlschrank geräuschvoll
brummte. Als sie zurückkam, hatte
der Baron Christine eingeladen,
seine Partnerin zu sein, und Bruno
servierte ihnen abwechselnd
leichte Vorhandbälle.

„Sieht so aus, als müssten Sie mit
mir vorliebnehmen“, sagte er, als Pa-
mela zurückkehrte und einen Eimer
voll Tennisbälle mitbrachte.

„Ich habe immer gern das Gesetz
auf meiner Seite“, gab sie lächelnd
zurück und spielte einen zweiten
Ball auf den Baron, der ihr gegen-
überstand, während sich Bruno mit
Christine einspielte. Sie retour-

nierte die Bälle hoch und mit ruhi-
ger Vorhand. Bruno, der sonst im-
mer einen möglichst harten Top-
spin zu schlagen versuchte und da-
bei fast jeden zweiten Ball ins Netz
spielte, folgte ihrem Beispiel und
hatte sich bald auf ihren Rhythmus
eingestellt.

Als sie zu zählen anfingen, blieb
es lange zwischen beiden Seiten aus-
geglichen. Pamela und Christine
kannten ihren Platz und die Tücken
des Rasens sehr genau und wussten
sich stets richtig zu positionieren,
im Unterschied zu Bruno und dem
Baron, die von unberechenbar ab-
springenden Bällen ein ums andere
Mal überrascht und über den Platz
gehetzt wurden. Sie waren bald
schweißgebadet und außer Atem
und fächelten sich mit dem Saum ih-
rer T-Shirts Luft zu, während die
Frauen keinerlei Ermüdungser-
scheinungen zeigten und so frisch
wirkten wie zu Anfang des Spiels.

 Fortsetzung folgt

ROMAN · MARTIN WALKER: BRUNO, CHEF DE POLICE (FOLGE 59)
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